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Der «vierte Tag» der Paneuropa-Bewegung
Zum Basler Kongress von 1932

von

Georg Kreis

In der Schlussitzung des Basler Europa-Kongresses von 1932 rief
der Präsident der Paneuropa-Union, Graf Richard Nikolaus Cou-
denhove-Kalergi, die wichtigsten Etappen der Bewegung in Erinnerung:

Der erste Tag sei der Moment der Gründung im Jahr 1923
durch ihn und seine Frau gewesen. Als zweiter Tag sei der erste
Paneuropa-Kongress in Wien im Oktober 1926 in die Geschichte
eingegangen; die Bewegung sei damals zu einer geistigen Macht
geworden. Der dritte Tag sei die gleichzeitige Verkündigung von
Briands Europaplan und die Abhaltung des zweiten Paneuropa-
Kongresscs in Berlin im Mai 1930 gewesen; damals sei die Bewegung

zu einer politischen Macht geworden. Der vierte Tag habe nun
in Basel stattgefunden und die Gründung einer Europäischen Partei
angekündigt. Der fünfte Tag werde zum grossen Ziel führen: zur
Ausrufung der Vereinigten Staaten von Europa. «An diesem Tage
werden alle Glocken läuten, alle Zollschranken fallen und alle

Europäer und Europäerinnen einander als Brüder und Schwestern
erkennen'.»

Im folgenden Beitrag hätte es ursprünglich weniger um eine
Auseinandersetzung mit der Paneuropa-Bewegung gehen sollen und
deshalb auch nicht so sehr darum, weshalb der Schöpfungsplan des

österreichischen Grafen auf der Strecke blieb und der «fünfte Tag»,
das heisst die europäische Integration auf andere Weise verwirklicht

Werner Rihm danke ich für die Durchsicht des Manuskriptes und die vorgeschlagenen

Verbesserungen, ohne ihn für die schliesslich publizierte Fassung mitverantwortlich

zu machen. Tliomas Staffelbach (vgl. Anm. 14) danke ich für die Vermittlung

des «Bestandes Stettier» (Anm 7). Markus Fischer danke ich für die ergänzenden

Zeitungsrecherchen. Serge Ganzmann danke ich für das Aufspüren der
einschlägigen Bestände im Wirtschaftsarchiv (vgl. Anm. 6), und Daniel Bourgeois
danke ich für die Abklärungen im Bundesarchiv.

1 Heft 8/9 Okt./Nov. 1932 von Paneuropa ist ganz dem Basler Kongress gewidmet.

Es enthält das Programm und die wichtigsten Reden. In diesem Heft wurde
auch auf eine in Wien herausgegebene Illustrierte Kongress-Schrift von 44 S.

hingewiesen. Aus Anlass des Basler Kongresses veröffentlichte die Schweizer Illustrierte
Zeitung in Nr. 41 vom 5. Oktober 1932 eine Ausgabe, die weitgehend Paneuropa
gewidmet war.



336 Georg Kreis

werden wird2. Anfänglich war lediglich die Abklärung der zwei
einfachen, eher lokalgeschichtlichen Fragen beabsichtigt. Die Fragen
nämlich, warum Basel zum Tagungsort des dritten Paneuropa-Kon-
gresses gewählt worden ist und wie Basel auf den Kongress reagiert
hat. Im Laufe der Recherchen kamen aber derart aussagekräftige
Akten zum Vorschein, dass auch Befunde gewonnen werden konnten,

die über das Lokalgeschichtliche hinaus von Interesse sind, weil
sie einen wichtigen Wesenszug der Paneuropa-Bewegung sichtbar
machen und eine entscheidende Phase ihrer Geschichte beleuchten:
den Moment, da die Bewegung vor der Frage stand, ob und wie sie

sich zu einer Massenbewegung ausdehnen sollte. Das unverbindliche
Spiel mit dem Gedanken, die Zahl der Anhänger stark auszudehnen,
sollte schliesslich das Gegenteil bewirken: Die mit dem «vierten Tag»
mobilisierten Kräfte wandten sich von der Paneuropa-Bewegung ab

und bildeten eine eigene Konkurrenzorganisation.
Die zur Verfügung stehende Dokumentation ist sehr reichhaltig,

obwohl sich die Archive der Paneuropa-Union für die Zeit bis zum
März 1938 in Moskau befinden und nicht einbezogen werden konnten'.

In Basel waren vier Bestände zu konsultieren: die des Staatsarchivs

vor allem wegen der Regierungsratsprotokolle4; das Archiv der
Mustermesse, wo der Kongress durchgeführt wurde7; im weiteren
das mit seiner Reichhaltigkeit stets neu überraschende Schweizerische

Wirtschaftsarchiv' und das private Präsidialarchiv von «Paneu-

7 Die beste Darstellung der nicht sehr reichhaltigen Literatur über die allgemeine
Entwicklung der europäischen Integration gibt Pierre Gerbet, La Construction de

l'Europe. Paris 1983.
' Coudenhove-Kalergi musste 1938 sein Archiv in Wien zurücklassen, wo es

1945 von der Sowjetunion beschlagnahmt wurde. Die Papiere der Paneuropa-
Union seit 1938 befinden sich in der Fondation Archives Européennes (FAE), Genf.
Am gleichen Ort ist auch der Nachlass Fernand-Lucien Mueller mit Briefen des

Basler Hermann Aeppli aufbewahrt, der einer der wichtigsten schweizerischen

Europa-Aktivisten der dreissiger Jahre war.
4 Ausser den Regierungsratsprotokollen konnte noch ein Rundschreiben der

Ortsgruppe Basel der Paneuropa-Union vom 28. Juli 1933 aus der Drucksachen-
Sammlung «Soziale Berichte 1393» beigezogen werden. Unter «Mustermesse» (PD-
Reg. 2, 41.01) fanden sich keine Dokumente zu unserem Thema.

s Grosse Teile des älteren Archives sind durch einen Wasserschaden zerstört worden.

Von Seiten der Mustermesse konnte lediglich eine kurze Würdigung des

Kongresses aus dem Bulletin der Schweizer Mustermesse Nr. 11 vom Oktober 1932 zur
Verfügung gestellt werden Der Bericht hält u.a. fest: «Basel hat sich wieder als

Konferenzstadt par exellence ausgewiesen.» (Dr. N.P.)
' Im Schweizerischen Wirtschaftsarchiv befinden sich unter der Signatur Berufs-

Verbände M 1006 (Europa-Union) zahlreiche Zeitungsausschnitte sowie Originalakten,

die zu einem grossen Teil von Prof. Fritz Mangold, Mitglied des

Organisationskomitees, stammen. (Zit. Wirtschaftsarchiv).
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ropa Basel», das bisher noch unausgewertet geblieben ist Schliesslich

musste auch abgeklärt werden, ob Albert Oeri Dokumente
hinterlassen hat, die in unserem Zusammenhang wichtig sind". Im Laufe
der Arbeit erwies es sich als unumgänglich, die Abklärungen auch
auf die Akten des Bundesarchivs Bern auszudehnen'.

An publizierten Quellen stehen die verschiedenen Veröffentlichungen

des Präsidenten der Paneuropa-Union'" und des langjährigen

Präsidenten der Europa-Union" zur Verfügung. Aus dem
Bereich der Sekundärliteratur sind keine substantiellen Studien zu
nennen, die sich mit der noch weitgehend unerforschten
Paneuropa-Bewegung befasst hätten12. Hingegen hat die schweizerische
Europabewegung kürzlich eine äusserst nützliche und aufschlussreiche

Darstellung in der Publikation von Lubor Jilck erhalten". Und
jüngst ist eine Basler Lizentiatsarbeit von Thomas Staffelbach
hinzugekommen'4.

Bestand Hans Stettier des Präsidenten der Basler Ortsgruppe der Paneuropäischen

Union der Jahre 1933/34. Der Bestand umfasst neben Druckschriften eine
Serie von Korrespondenzen zu den Jahren 1933-1937 und 1941-1943 sowie eine
Serie von Sachdossiers zu den Jahren 1933/34. Der Bestand wurde beim
gegenwärtigen Präsidenten der Europa-Union, Jacques Dreyer, aufbewahrt und wird
inskünftig im Bundesarchiv konsultierbar sein, wo es bereits einen Bestand zur
Europa-Union gibt. (zit. Bestand Stettier).

1 Albert Oeri hat, von wenigen Ausnahmen abgesehen, aus Diskretionsgründen
seine Papiere laufend vernichtet. Bei den erhalten gebliebenen Dokumenten handelt

es sich zum grössten Teil um Manuskripte von Veröffentlichungen.
' Im Bundesarchiv befindet sich ein kleines Dossier «Congrès paneuropéen, Bale

1er octobre 1932» im Bestand E 2001 (C) 5/130.
Richard Coudenhove-Kalergi, Pan-Europa. Wien 1924. Ders., Eine Idee

erobert Europa. Meine Lebenserinnerungen. Wien 1958. Ders., Geschichte der
Paneuropabewegung. Basel/Wien 1962. R. Italiaander, Richard N. Coudenhove-
Kalergi. Begründer der Paneuropa-Bewegung. Freudenstadt 1969.

"Hans Bauer, Basel und die Europa-Bewegung. In: Basler Stadtbuch 1971.
S. 7-18. Ders., 50 Jahre Europa-Union Schweiz 1934-1984. Bern 1984. 16 S. In
beiden Darstellungen widmet Bauer dem Kongress nur wenige Zeilen; wie
unwichtig die Vorgeschichte erscheint, zeigt die Tatsache, dass der Kongress in beiden

Schriften fälschlicherweise ms Jahr 1930 gelegt wird. In der FAE (vgl. Anm. 3)
ist auch eine unpublizierte Chronik von Hans Bauer zur Entstehung der Europa-
Union aufbewahrt. Im weiteren war es möglich, mit Hans Bauer (Jg. 1901) in
einem persönlichen Gespräch zusätzliche Auskünfte zu erhalten.

17 Reinhard F. Frömmelt, Paneuropa oder Mitteleuropa: Einigungsbestrebungen
im Kalkül deutscher Wirtschaft und Politik 1925-33. Stuttgart 1977. - Karl Holl,
Europapolitik im Vorfeld der deutschen Regierungspolitik: zur Tätigkeit
paneuropäischer Organisationen in der Weimarer Republik. In: Historische Zeitschrift
Bd. 219, 1974. S. 33-94.

" Lubor Jilek, L'esprit européen en Suisse de 1860 à 1940. (Genf) 1990. 104 S.
14 Thomas Staffelbach, Die Europa-Union 1945 bis 1949. Manuskript Basel Juni

1991. 188 S.
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Die unmittelbaren Reaktionen auf den Kongress lassen sich mit
Hilfe der Presse weitgehend feststellen. Zum längerfristigen Nachhall

ist festzustellen, dass das Ereignis in Basel offenbar keinen
bleibenden Eindruck hinterlassen hat. In den historischen Gesamtdarstellungen

der Basler Geschichte ist der Kongress unerwähnt geblieben'7,

und in der mündlichen Tradition ist er ebenfalls inexistent.
Der Basler Europa-Kongress von 1932 ist nicht in die im allgemeinen

sehr präsente Vorstellung einbezogen worden, dass Basel ein Ort
der internationalen Begegnung und ein besonders europäischer Ort
sei. Diese Vorstellungen werden durch entsprechendes Rekapitulieren

in öffentlichen Reden gepflegt. Zuerst und immer wieder wird
das Konzil von 1431/33 genannt, dann der erste Zionistische Welt-
kongress von 1897, der Sozialistische Friedenskongress der Zweiten
Internationale von 1912 und etwas seltener die Tagung der ersten
Internationale von 1869. Diese verschiedenen historischen Belege
für die Vorstellung Basels als eines Ortes der Begegnung sind im
kollektiven Gedächtnis durchaus präsent — nicht aber die Europa-
Tagung von 1932.

Bevor wir uns der Frage zuwenden, warum der dritte Kongress
der Paneuropa-Bewegung in Basel abgehalten wurde, sei, da sich
auch die nichtbaslerische Literatur bisher mit dieser Tagung nicht
näher befasst hat, der Kongress selbst kurz vorgestellt und sein
historischer Kontext in knappen Zügen umrissen. Graf Coudenhove-
Kalergi verstand seinen Basler Kongress, an dem rund 600 Leute aus
26 verschiedenen Staaten teilgenommen haben"', als

kontinentaleuropäisches Pendant zur etwa gleichzeitig in Ottawa durchgeführten
Konferenz, mit der das British Commonwealth seine Position in

der bevorstehenden Welthandclskonferenz vorbereitete. Mit Briands
Tod im Frühjahr 1932 hatte die Paneuropa-Bewegung in Frankreich
und im Völkerbund eine wichtige Stütze verloren. Coudenhove
wollte den leichten Auftrieb, der durch die Lancierung von Briands
Europa-Memorandum eingetreten war, nicht ungenutzt sich wieder

" Paul Burckhardt 1942) kommt in den wenigen Seiten, die ihm am Schluss für
die Zwischenkriegszeit verbleiben, auf anderes und gewiss Wichtigeres zu reden.
René Teuteberg (1986) erwähnt den Friedenskongress von 1912 und schildert die
Gründung der Europa-Union von 1933/34 (S. 370). Alfred Berchtold (1990)
bewegt sich in seinem zweibändigen Werk «Bàie et L'Europe» vor allem im 15. und
16. Jahrhundert, er hätte sich die Gelegenheit einer «allusion» aber nicht entgehen
lassen, wenn ihm das Faktum bekannt gewesen wäre. Im Vorwort charakterisiert er
Basels bevorzugte Lage als «nœud, port et pont au centre de l'Europe», als «carrefour

des Etats, des régions naturelles, des langues et des confessions», als «lieu à

equidistance des métropoles» und als «plate-forme ouvert à tous vents» (S. 7—11).

"Bei Kongressbeginn war von über 1000 Delegierten und über 70
Sonderberichterstattern der internationalen Presse die Rede.
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verflüchtigen lassen. Da die Paneuropa-Union weder durch die
Regierungen noch durch den Völkerbund die erhoffte Unterstützung

erhielt, wandte sich Coudenhove in Basel mit dem Plan an die
Öffentlichkeit, eine Europa-Partei zu gründen und eine Massenbewegung

zu lancieren. Die Gründung wurde zwar proklamiert, unter
dem Titel «Europa zuerst» wurde sogar ein erstes Parteiblatt
herausgegeben", später hiess es mit Hinweis auf die nationalsozialistische
Machtergreifung in Deutschland dann plötzlich, man möchte mit
der Gründung noch zuwarten'*.

Die im Oktober 1932 veröffentlichten Parteiziele bildeten ein
klar faschistisches Programm. Sie forderten unter anderem die Schaffung

von Ständekammern, die Berufung der Fähigsten zur Führerschaft,

Führerhierarchie, Klassendisziplin, Staatsautorität,
Regierungsstabilität, Pflege der Stammeskulturen, Förderung des
«idealistischen Auftriebs» des 20. Jahrhunderts, aber auch
Gleichberechtigung der Frau, Mutter- und Kinderschutz, 40-Stunden-
Woche, Existenzminimum. Man berief sich auf den Atem der Zeit,
«der die Technik bejaht, wie den neuen heroischen Opferwillen
fördert, der die völkische Eigenart für heilig erklärt» etc.'4.

Zum Kongressverlauf sei nur folgendes festgehalten: Regierungspräsident

Carl Ludwig entbot in der Eröffnungssitzung vom Samstag,

1. Oktober 1932, den Willkommensgruss. Er tat dies auch im
Namen der Landesregierung und legte dabei ein auffallend warmes
Bekenntnis zum Völkerbund ab. Dass Bundespräsident Giuseppe
Motta nicht persönlich anwesend war, wurde mit Coudenhove-
Kalergis kurz vorher geäusserten Kritik am Völkerbund erklärt21. In
Wirklichkeit war aber Mottas Teilnahme nie zugesagt worden.
Selbst die Übernahme des Patronats hatte Motta bereits Ende Juli
abgelehnt, also noch vor Erscheinen des gegen den Völkerbund

1 Die Redaktoren waren M.E. Liehburg und Gerhard Meyer; Redaktions-
adresse war Rheinsprung 7, das Parteisekretariat war an der Aeschenvorstadt 50.

'"Coudenhove-Kalergi antwortete Hans Stettier am 31. März 1933 auf dessen

Wunsch, Mitglied der Europäischen Partei zu werden: «Die Organisierung dieser
Partei musste auf Grund der inzwischen eingetretenen politischen Ereignisse
zurückgestellt werden.» (Archiv Europa-Union) Bereits am Kongress war bekannt
geworden, dass sich führende Delegierte aus Deutschland und Spanien dem Plan
widersetzt hätten (vgl. Neue Zürcher Zeitung Nr. 1809 vom 2. Oktober 1932).

"Europa zuerst. Organ der Europäischen Partei. Kreis Basel. Oktober 1932.
(Wirtschaftsarclnv)

7 Coudenhove hatte im September-Heft von Paneuropa von einer Agonie des

Völkerbundes gesprochen. Felix Moeschlin zufolge soll sich Motta solche Bemerkungen

von Seiten eines Mannes, der die Gastfreundschaft der Schweiz für semen
Kongress geniesse, verbeten haben. Vgl. National-Zeitung Nr. 470 vom 9. Oktober

1932.
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gerichteten Artikels. Damals wurde nur die grundsätzliche Überlegung

genannt, dass man keinen Präzedenzfall schaffen wollte, der zur
Übernahme anderer Ehrenpatronate verpflichte21. Als Coudenhove-
Kalergi nochmals anfragte, gab Motta anfangs September im
Bundesrat zu Protokoll, dass er auch darum abgelehnt habe, weil zu
grosse Auffassungsunterschiede zwischen der schweizerischen Aus-
senpolitik und Coudenhove-Kalergis Vorstellungen herrschten22.

In der Eröffnungssitzung standen im weiteren 15 Redner aus
verschiedenen europäischen Staaten und die Begrüssungsansprache des

Unionspräsidenten auf dem Programm. Coudenhove sprach sich

erneut negativ über den Völkerbund aus und erliess, da die Regierungen

und Parteien versagt hätten, einen Appell an die Massen. Im
Zentrum der Sitzung vom Samstagnachmittag stand der Bericht des

ehemaligen englischen Kolonialministers L.S. Amery über die
Konferenz von Ottawa. Die Plenarversammlung vom Sonntagnachmittag

war dem Thema «Europäische Jugend» gewidmet. Am
Montagvormittag fanden die Beratungen der 13 Spezialkommissionen statt.
In diesem Rahmen wurde unter anderem unter dem Vorsitz des

deutschen Staatsrechtlers Karl Strupp die Reform des Völkerbundes
diskutiert. Am Nachmittag befasste sich eine weitere Vollversammlung

mit Fragen der europäischen Wirtschaft. Und am Dienstag, 4.

Oktober 1932, ging nach weiteren Konimissionssitzungen und einer
Schlussitzung, zu der vorübergehend auch ein Beitrag von Ortega y
Gasset auf dem Programm stand, wiederum im Plenum der Kongress

'

Anfrage Coudenhove-Kalergi vom 29. Juli 1932 mit Bitte um sofortige
Antwort, da das Programm in den Druck gehe. Antwort von Minister Stucki vom 4.

August 1932: «Entscheidend für seinen Entschluss ist die Überlegung, dass er es

durchaus vermeiden müsse, durch seine Zusage einen Vorgang zu schaffen, der
geeignet wäre, seinen Amtsnachfolgern irgendwelche Verpflichtungen gegenüber
künftigen gleichartigen Veranstaltungen aufzuerlegen.» Das Schreiben stellte im
weiteren die Grüsse des Bundesrates durch die Vermittlung des kantonalen
Regierungspräsidenten in Aussicht. (Bundesarchiv, vgl. Anm. 9).

" Coudenhove-Kalergi nahm die (vorübergehende) Zusage des französischen
Premierministers Hernot zur Übernahme einer Ehrenpräsidentschaft zum Anlass,
um mit der ursprünglichen Frage nochmals an Motta zu gelangen. Motta lehnte für
sich selbst ab und vertrat die Meinung, dass auch kein anderer Bundesrat nach Basel

gehen sollte. «Il a refusé, le programm de politique internationale de
(Coudenhove-Kalergi) s'ecartant par trop de la ligne suivie par la Suisse.» Das Schreiben vom
16. September 1932, mit dem er den Basler Regierungspräsidenten Carl Ludwig
formell darum bat, die bundesrätlichen Grüsse zu überbringen, ergänzte Motta mit
folgendem Postskriptum: «Vertraulich füge ich bei, dass die Tendenzen der Tagung
nicht in allen Teilen mit der durch den Bundesrat befolgten Politik übereinstimmen.
Vide, z.B., den sonderbaren Artikel des Herrn Coudenhove-Kalergi im letzten Heft
seiner Zeitschrift Paneuropa mit dem Titel Die Agonie des Völkerbundes.»
(Bundesarchiv).
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zuende. Der musikalische Teil der Tagung bot zur Eröffnung die von
der Basler Liedertafel vorgetragene Komposition «Die Ehre Gottes
in der Natur» von Beethoven und am Sonntagmorgen unter der
Leitung von Felix Weingartner ein Festkonzert mit Werken von Händel,

Bach und Beethoven.
Ausschlaggebend für die Wahl Basels als Tagungsort konnte nicht

etwa die Tatsache sein, dass sich hier bereits eine starke und gut
organisierte Anhängerschaft der Paneuropa-Bewegung befunden hätte.
Eine Basler Paneuropa-Sektion sollte erst 1933 als Folge des

Kongresses gegründet werden. Hingegen gab es eine von Coudenhove
selbst präsidierte Sektion Schweiz mit rund 900 Mitgliedern. Im
gesamtschweizerischen Vorstand, der vom Zürcher Wirtschaftsan-
walt Conrad oder Cony Staehelin-Stehli in der Eigenschaft als

Vizepräsident und vom Geschäftsführer Robert H. Stehli geleitet wurde,
wirkte auch der Basler Anwalt Alfred Stückelbcrg als Beisitzer mit24.

Es gab in Basel aber unabhängig von der Paneuropa-Bewegung
bereits zwei andere Gruppierungen, die sich für die Schaffung eines

europäischen Bundes einsetzten: der 1926 in Basel gegründete
«Europäerbund» und die Basler Sektion der 1930 gegründeten
«Union Jeune Europe»24. Zwischen diesen und der Wiener Zentrale
und der Zürcher Filiale der Paneuropa-Union dürften aber kaum
Verbindungen bestanden haben. Das Engagement der Basler Gruppen

wurde im Kongress vom Oktober 1932 denn auch mit keinem
Wort gewürdigt.

Mustermessedirektor Wilhelm Meile stellte in den ersten
Septembertagen ein ad hoc-Organisationskomitee zusammen. Ihm gehörten

mehrere offizielle und offiziöse Repräsentanten an, ex officio-
Vertreter des Regierungsrates (C. Ludwig), des Engeren und Weiteren

Bürgerrates (E. Miescher und W. Bertsch), des Verkehrsvereins
(G. Fürstenbergcr), des Theatervereins (R. Schwabe), der Universität

(F. Mangold) und des Konsularischen Korps (J. Pérou). Dane-

' Einem Zirkular vom 8. Oktober 1931 ist zu entnehmen, dass es ausser in
Zürich auch in Bern, Basel und St. Gallen Ortsausschüsse gab. Dem Basler
Ausschluss gehörten an: S. Arber, Adolf Gasser, Felix Holzach-Im Hof, Adolf Keuerle-
ber, Hans Ritschi, Ernst Rüegg und Adolf Stückelberg. Seit Herbst 1930 war Prof.
F. Mangold Mitglied der Sektion Schweiz. Man verzichtete in seinem Fall auf den

Mitgliederbeitrag, weil es vor allem darum ging, mit seinem Namen eine «moralische

Unterstützung» zu haben. (Wirtschaftsarchiv).
74 Der «Europäerbund» gab die Zeitschrift «Europäerblätter» heraus und

veröffentlichte 1930 das Buch «Das Bekenntnis der Europäer». Die «Union Jeune
Europe» gab zunächst «Agir» heraus, dann das Blatt «Jeune Europe», das m Basel zu

einer eigenständigen Zeitung ergänzt wurde. Vgl. Bauer 1971, S. 7, undjilek, S. 97;
Staffelbach, S. 11 ff.
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ben figurierten auffallend zahlreiche und hochrangige Vertreter der
Wirtschaft:J. Dreyfus-Brodski (Bankier),Jakob Hecht (Direktorder
Reederei Neptun AG), Fritz Hodel (Rotary Club, Kaufmann), Felix
Iselin (Advokat, Geschäftsmann), R. La Roche (Präsident der
Bankiervereinigung), E. Nüscheler (Generaldirektor des Schweizerischen

Bankvereins), Pierre Quesnay (Generaldirektor der BIZ), Th.
Speiser-Riggenbach (Bankier, Delegierter der Basler Handelskammer).

Im weiteren gehörten dem Komitee auch Regierungsrat Adolf
Im Hof und fünfweitere Personen an27 sowie die drei bereits
vorgestellten Herren des Zürcher Vorstandes: C. Staehelin, R.H. Stehli
und A. Stückelberg.

Wenn also die Trägerschaft erst noch geschaffen werden musste,
welches waren die Beweggründe für die Durchführung in Basel?

Coudenhove-Kalergi verwies in seiner Begrüssungsansprache auf die

grosse europäische Vergangenheit dieser Stadt. Basel sei bereits im
15. Jahrhundert - «im ersten modernen Vorschlag eines europäischen

Staatenbundes» — als Bundeshauptstadt Europas ausersehen
worden, und zwar im Vorschlag, den der tschechische König Georg
von Podjebrad um 1460 dem französischen König Louis XL
unterbreitet habe. Ausser der historischen Perspektive sprach in den
Augen des Präsidenten der Union auch die geographisch-politische
Lage in der deutsch-französischen Nachbarschaft für Basel: die Lage
«zwischen jenen beiden europäischen Kernvölkern, deren tausendjähriger

Kampf die europäische Tragödie bildet und deren Versöhnung

die grösste europäische Hoffnung» ist2'. In der Schlussrede hob
der Graf mit einer weiteren Deutung nochmals die Sonderstellung
des Tagungsortes hervor: «Die Stadt Basel, aufdem Schnittpunkt der
Rhein- und Donauachse gelegen, ist deshalb von der Vorsehung
zum geistigen Zentrum Paneuropas auserkoren. Möge von dieser

-1 Im Hof kam wohl über Felix Holzach-Im Hot m diese Gruppe. Dem Orgam-
sationskonntee gehörten ferner an: (Ch. Bourcart (ehem. Gesandter), E. Graeter
(National-Zeitung), R. Sichler (Kommerzienrat, Schloss Bürgein) und der aus
Österreich stammende Felix Wemgartner (Generalmusikdirektor) sowie ein nicht
weiter identifizierbarer G. Lambelet. In den Werbeschreiben der Sektion Schweiz
wurden ebenfalls vor allem Persönlichkeiten aus der Wirtschaft aufgeführt: zum
Beispiel Iwan Bally (Firmeninhaber), Rudolph Heberlein (Firmeninhaber), Erich
Hornberger (Generaldirektor), Erwin J. Hürlimann (Generaldirektor), AdolfJöhr
(Generaldirektor der Schweiz. Kreditanstalt), Henry Naville (Direktor Brown-
Boveri), Hypohte Saurer (Firmeninhaber), Alfred Schwarzenbach (Firmeninhaber),
Hans Sulzer (ehem. Minister und Firmeninhaber), John Syz (Firmeninhaber). 1930
figurierte auch der sozialdemokratische Stadtpräsident Emil Klöti auf der Liste; 1932
ist er dagegen nicht mehr aufgeführt.

'"Paneuropa Okt./Nov. 1932, S. 246/7.
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ehrwürdigen Stadt aus der Geist Paneuropas sich über den ganzen
Kontinent verbreiten2".»

Der Basler Regierungspräsident Carl Ludwig äusserte sich in seiner

vorangegangenen Begrüssungsansprachc ebenfalls zum Standort:
Basel verdanke die Wahl nicht nur seiner zentralen geographischen
Lage an der Grenze dreier Länder, «sondern vor allem seiner Eigenschaft

als Glied eines Staatswesens, dem es gelungen ist, germanische
und romanische Stämme zu einer Nation zu vereinigen und in dessen

Gebiet der Sitz des alle Erdteile umspannenden Völkerbundes
liegt2"». Eine weitere Deutung lieferte der als Jungeuropäer im
Blauhemd der Bewegung referierende M.E. Liehburg: In Basel sei vor
500 Jahren am ergebnislosen letzten ökumenischen Konzil das

gemeinsame Band der Christenheit Europas zerschnitten worden,
darum müsse heute das neue Band «Paneuropa» in Basel geknüpft
werden2'.

In der Basler Rezeption des Ereignisses finden wir den Topos von
Basel als Stadt der Begegnung und Stadt Europas wieder. Zum Teil
ist er von Coudenhove übernommen, zum Teil ist er auch im Rückgriff

aufden eigenen Vorstellungsfundus reproduziert worden. In der
Pressekonferenz vom 5. September 1932 muss der Grafzwei der uns
bereits bekannten Begründungen gegeben haben : die zentrale Lage,
die historische Tradition. Als weiteren Grund für die Wahl Basels

nannte er die Räumlichkeiten der Mustermesse"'. In dem zur
Kongresseröffnung publizierten Willkommgruss der «Basler Nachrichten»

wurde selbstverständlich nochmals auch auf Basels Mission
hingewiesen: «(Basel) weiss, dass es diese Ehre vor allem seiner zentralen,

für europäische Zusammenkünfte besonders geeigneten Lage
verdankt. Basel ist aber auch durch seine Lage hart an der Grenze
dreier Staaten und zweier Sprachen und die Erfahrungen seiner
Geschichte bis zur Gegenwart zum Verständnis für die paneuropäische

Bewegung und ihre Ziele eigentlich prädestiniert und erzogen
worden31.»

" Nicht in Paneuropa wiedergegeben, aber wörtlich abgedruckt in der National-
Zeitung Nr. 464 vom 5. Oktober 1932.

-'" Vgl. Anm. 26, S. 235.
"' Presseberichterstattung vom 3. Oktober 1932. Zu Liehburg siehe auch die von

Markus Wüest unter der Leitung von Guy P. Marchai verfasste Basler Lizentiatsar-
beit. Sie ist erschienen unter dem Titel: «Die Stiftung Luzerner Spiele.» Ein vergessenes

Kapitel aus der geistigen Landesverteidigung. In: Jahrbuch der Historischen
Gesellschaft Luzern 8, 1990. S. 2-34.

"' Vgl. Berichterstattung vom 6. September 1932.
" Ungez. Basler Nachrichten Nr. 270 vom 1./2. Oktober 1932.
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Es wäre aber verfehlt anzunehmen, dass Basel aus einer beliebigen
Anzahl von Möglichkeiten ausgesucht worden sei. Überblicken wir
den Kongress-Turnus, so erkennen wir darin eine Logik, welche die
Beliebigkeit einschränkte oder beinahe ausschloss: Der erste Kongress

wurde naheliegenderweise in der Hauptstadt des Landes
durchgeführt, aus dem der Gründer der Bewegung stammte12. Der zweite
Kongress der deutschsprachigen Bewegung wurde, ebenso naheliegend,

in der Hauptstadt Deutschlands durchgeführt. Als weitere
Etappe hätten die Veranstalter eigentlich den Antagonisten Frankreich

ansteuern müssen. Das kam aus Gründen, die sich unserer
Einsicht entziehen, offenbar nicht in Frage. So dürfte die Schweiz, wo
der Begründer der Paneuropa-Bewegung schon damals einen zweiten

Wohnsitz hatte (nämlich in Gstaad), ins Auge gefasst worden
sein. Und in der Schweiz wählte man, wenn die Völkerbundsstadt
Genfnicht in Frage kam, eben Basel, wegen der genannten Vorzüge.
Zwei Jahre später — der «fünfte Tag» war noch nicht angebrochen —

fand ein weiterer und vorläufig letzter Kongress wiederum in Wien
statt. Nun wurde Wien zur Hauptstadt Europas erklärt.

Hatte Basel 1932 spezielle Anstrengungen unternommen, um als

Tagungsort ausgewählt zu werden? In der Vorbereitungsphase war
kurz von der Möglichkeit die Rede, dass die Tagung auch in Zürich
durchgeführt werden könnte, wo die Zentrale der schweizerischen
Sektion der Paneuropäischen Union domiziliert war. Jedenfalls
begründete Coudenhove-Kalergi sein Gesuch um kostenlose Benützung

der Räume der Mustermesse mit dem Argument, entsprechende

Lokalitäten seien ihm in Zürich unentgeltlich angeboten
worden". Regierungsrat Gustav Wenk wurde als Chef des Departements

des Innern und Präsident der Schweizerischen Mustermesse
von der Regierung beauftragt, die Unterstützungswürdigkeit der
Veranstaltung abzuklären. Er wandte sich an Albert Oeri, den
Chefredaktor der «Basier Nachrichten» und liberalen Nationalrat, der sich
in Völkerbundsfragen speziell engagiert hatte, und erhielt von ihm
die Auskunft, diese Angelegenheit sei «absolut seriös»; es stehe zu

17 Sohn einer Japanerin und eines Österreichers holländisch-griechischer
Herkunft, wurde er 1920 aufgrund der Pariser Vorortsverträge Tschechoslowakei 1939
nahm er die französische Staatsbürgerschaft an, nicht diejenige der Schweiz, wo er
einen zweiten Wohnsitz hatte und wohin er 1946 für den Rest seines Lebens gezogen

war.
0 Regierungsratsprotokoll vom 18. Mai 1932. Coudenhove-Kalergi hatte am

Vortag gegenüber Regierungspräsident Carl Ludwig (LDP) mündlich (d.h.
wahrscheinlich telefonisch) über sein Vorhaben informiert. Ludwig setzte darauf seme
Kollegen ebenfalls mündlich ins Bild. Der Graf hatte sich offenbar auch mit
Regierungsrat Adolf Im Hof (LDP) in Verbindung gesetzt.
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erwarten, dass führende Männer der europäischen Staaten an diesem
Kongress teilnehmen würden und dass dieser deshalb zu einem grossen

Ereignis zu werden verspreche. Oeri kam zu dieser alles in allem
richtigen Einschätzung, obwohl er, wie wir noch sehen werden,
keineswegs ein Anhänger des Paneuropa-Gedankens war.

Das rcgicrungsrätliche Protokoll hielt, entweder noch immer als

Oeris Meinung, vielleicht aber auch bereits als Wenks Schlussfolgerung,

im weiteren fest: «Dies bedeute fiir die Stadt Basel eine
grosszügige Propaganda. Der Kongress verdiene daher auch die
Unterstützung des Kantons44.» Von Seiten des Kantons wurde denn auch
die Veranstaltung unterstützt, jedoch weniger wegen ihrer ideellen
Zielsetzung, sondern wegen der Publizität, dank der Basels Ruf als

Kongressstadt gefördert werden konnte. Die Regierung bewilligte
in eigener Kompetenz 3000 Franken'7 und beantragte beim Grossen
Rat zusätzliche 10 000 Franken mit dem Argument, dieser Betrag
würde sich im Interesse der Stadtpropaganda rechtfertigen. Diesem
Antrag wurde auf Empfehlung des sozialdemokratischen Präsidenten
der Rechnungskommission und gegen die Opposition der Kommunisten

entsprochen"'. Die «National-Zeitung» hob in ihrer
Berichterstattung bei dieser Gelegenheit Basels Bedeutung als Tagungszentrum

hervor: «Basel wird nach und nach dank seiner hervorragend
günstigen Lage neben Genf, Lausanne und Zürich zu einer weiteren
Kongressstadt der Schweiz und der Spätsommer zu einer besonderen
Kongresszeit. Es beginnt anfangs September mit dem schweizerischen

Pressetag, der die Berufsjournalisten der Tagespresse aus der

ganzen Schweiz in Basel zusammenführt, und wird in der zweiten
Septemberhälfte mit dem Gordon-Bennett-Fliegen und den grossen
Automobilkonkurrenzen weitergeführt, um schliesslich im Paneu-
ropa-Kongress zu gipfeln, der eigens um acht Tage verschoben wer-

14 Regierungsratsprotokoll vom 27. Mai 1932.

"Von den 4500 Franken für die Mietkosten wurden 1500 Franken vom Basler
Hotelierverein, vom Basler Verkehrsbüro und von der Mustermesse übernommen;
die restlichen 3000 Franken übernahm der Kanton zu Lasten des Kredites für
Stadtpropaganda.

" (Bündelitags-) Sitzung des Grossen Rates vom 7. Juli 1932. Die Basler AZ
berichtete: «Nachdem am Vormittag Genosse Ebi ais Präsident der Rechnungskommission

Zustimmung zu einer Subventionierung des Paneuropakongresses im
Betrage von 10 000 Franken beantragte, sprach der kommunistische Dauerredner
Krebs dreiviertel Stunden und beantragte den Betrag abzulehnen.» (Nr. 157 vom
8. Juli 1932). Die Subventionierung war im Juni schon einmal beraten, der
Entscheid aber ausgestellt worden, weil man von den Veranstaltern eine Verschiebung
der Tagungsdaten erwartete, damit es zu keiner Terminkollision mit dem auf den
25. September angesetzten Gordon-Bennet-Fliegen komme. (Basler Nachrichten
Nr. 171 vom 24. Juni 1932).


































